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Überblick über die wichtigsten vertebratenführenden Fossilhorizonte im 
Rotliegend des südwestdeutschen Saar-Nahe-Beckens. Teil 2
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Mit 20 Abbildungen

Kurzfassung: Die Fossilhorizonte des Rotliegend (Unter-Perm) werden kurz erläutert. Dabei
wird der sedimentologische Aufbau und die charakteristischen Fossilgemeinschaften (Verte-
braten) dargestellt. 
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Abstract: The fossil-deposits of  the Rotliegend (Lower Permian) are explained briefly. In 
addition the sedimentological structures and the biofacies (vertebrates) are described.
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Einleitung:
Der zweite Teil beinhaltet die stratigraphisch jüngeren Fossilhorizonte der Nahe-Gruppe
(Grenzbereich Saxon/Autun) und die stratigraphisch älteren Fossilhorizonte im Liegenden der 
Jeckenbach-Formation (mittleres und unteres Autun sowie Stefan C). Auch diese vertebraten-
führenden Fossilhorizonte sind alle in einen teilweise mit anderem Namen benannten
Seehorizont eingelagert. In einigen Fällen werden diese Seehorizonte sogar mit zwei oder mehr 
verschiedenen Namen belegt.

Die vielen in der Literatur beschriebenen Seehorizonte mit Vertebratenführung, speziell in
der Lauterecken- bis Quirnbach-Formation, mit Ausnahme der in Teil 1 beschriebenen Fossil-
horizonte der Odernheim- und Jeckenbach-Formation, können derzeit vom Autor in keiner
brauchbaren Form korreliert werden. Die dazu nötige Einsichtnahme in alle relevanten 
Diplomkartierungen und mehrere Original-Dissertationen der Univ. Mainz wird dem Autor und
auch anderen Fachleuten von Prof. Dr. J. Boy verweigert. Er hält diese Unterlagen seit vielen 
Jahren in seiner Privatwohnung unter Verschluss, so dass sie wissenschaftlich nur für
„Gleichgesinnte“ nutzbar sind. Es ist deshalb derzeit nicht möglich, detaillierte Aussagen über
alle bis heute bekannten und namentlich erfassten Seehorizonte mit ihren fossilführenden
Schichten zu machen. Die dazu publizierten Arbeiten in verschiedenen Zeitschriften sind dafür
nicht geeignet, da die dort gemachten Angaben unzureichend und nicht überprüfbar sind! Der
Autor geht deshalb davon aus, dass es viele Doppelbenennungen und falsche stratigraphische
Positionierungen sowie Mehrfachpositionierungen gibt. Zusätzlich gibt es diverse Koppelungen /
Korrelierungen stratigraphisch unterschiedlicher Seehorizonte zu einem einzigen Seehorizont,
so dass Faunengemeinschaften bzw. Nahrungsketten publiziert werden, die es in dieser Form 
überhaupt nicht gibt. Diese Probleme lassen sich allerdings ohne die Originalunterlagen und 
kleinere Grabungen an den jeweiligen Typuslokalitäten nicht abklären. Von dieser Misere
speziell betroffen sind die Lauterecken- und Quirnbach-Formation. 

Die ca. 20 Fossilhorizonte der Lauterecken- und Quirnbach-Formation können nur bruch-
stückhaft beschrieben werden. Eine genaue Auswertung aller vorhandener Daten zu diesem 
ca. 400 m mächtigen Schichtpaket bleibt späteren Publikationen vorbehalten. Alle anderen
stratigraphischen Formationen sind dem Autor aufgrund spezieller sedimentologischer 
Gegebenheiten und vieler Grabungen ausreichend bekannt, sodass er auf die „Geheimliteratur“ 
der Univ. Mainz nicht angewiesen ist. Der Autor nimmt deshalb auf die vielen relevanten
Publikationen zu dieser Thematik keine Rücksicht, da in ihnen ausschließlich Seehorizonte und
keine Fossilhorizonte benannt wurden. 

Die vor einigen Jahren eingeführte Bezeichnung „Meisenheim-Formation“ fasst die Jecken-
bach- und Odernheim-Formation zusammen (LO-3 bis LO-10). Sie wird vom Autor aufgrund
ungenauer Abgrenzungen im Liegenden (LO-3 oder LO-4) und einer zu großen Mächtigkeit 
nicht übernommen. Sie würde in vielen Gebieten auch einen großen Teil der bisherigen oberen 
Lauterecken-Formation umfassen (LO-3). 

Der Morsbacher Hof-Fossilhorizont bildet die Grenze zwischen der Jeckenbach- und der 
Lauterecken-Formation (Basis LO-4). Diese Grenzziehung wird auch von Dr. W. R. Franke 
(Geol. Landesamt Mainz), der seit einigen Jahren die geologischen Karten des rheinlandpfälzi-
schen Rotliegend bearbeitet, so angewendet. Auch das neueste Blatt der geol. Karte von
Rheinland-Pfalz 1:25.000, Bl. Rockenhausen wird dieser Grenzziehung folgen. Wahrscheinlich
ist derzeit kein Geowissenschaftler in der Lage, im Bereich der „Meisenheim-Formation“ eine
sinnvolle und korrekte litho-biostratigraphische Gliederung vorzunehmen. 

Die in diesem Bereich vorhandenen „Fossilhorizonte“ (KRÄTSCHMER 2003 B) werden von
Prof. Dr. J. Boy und anderen Fachleuten der Universität Mainz biostratigraphisch nicht genutzt.
Solche eindeutig biostratigraphisch identifizierbaren Schichten sollen wohl unter keinen 
Umständen in ihrer tatsächlichen Ausdehnung und Verbreitung publik gemacht werden. Auch
dürfen die Kenntnisse über die jeweils reichen Fossilinhalte aller Fundlokalitäten dieser 
Fossilhorizonte und  deren materieller Wert nicht öffentlich bekannt werden, da dies die Begehr-
lichkeit bei vielen auswärtigen Fachleuten und Sammlern wecken würde.

Das saarpfälzische Unterrotliegend hat mit mind. 200 Vertebratenarten (Schätzung des 
Autors) das wohl höchste Wirbeltier-Potenzial Europas. Die Top-Fossilhorizonte der Odern-
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heim- und Jeckenbach-Formation besitzen eine Artendichte von 5 bis 10 Species bei Lebacha-
canthus-Horizonten und ca. 20 bis 30 Species bei Stegocephalen-Horizonten, bei einer Indivi-
duendichte von ca. 100 bis 300 artikulierten Vertebraten pro m². Viele andere Seehorizonte
besitzen immer noch 5 bis 20 artikulierte Vertebraten pro m² Fossilschicht. 

Sobernheim-See (2 Fossilbänke)

Abb. 2 

Der Sobernheim-See wie auch die zwei geringfügig jüngeren Jakobsweiler-Bänke gehören in
den Grenzbereich Autun/Saxon. Die Typuslokalität dieses vertebratenführenden Seehorizontes
liegt in der Ziegeleigrube Eimer in Bad Sobernheim (heute nicht mehr zugänglich). Die obere
Fossil-Bank wird in ca. 1 m Tiefe von einer weiteren grob gebankten, ockergelben Karbonat-
bank mit Tonsteinen von ca. 30 cm Mächtigkeit unterlagert. Aus Lesesteinen dieser unteren
Bank sollen Discosaurisciden-Schädel stammen. Die obere Fossil-Bank besteht aus überwie-
gend dunkelrotbraunen, geschichteten, tonigen Kalkbänkchen bis kalkigen Tonsteinen von ca.
20 cm Mächtigkeit. Überlagert wird diese Bank von hellgrau-grünen Tonsteinen mit den
bekannten „Sobernheimer Farnwedeln“. Aus diesem oberen Vertebraten-Horizont konnten
1 artikulierter Acanthodes sp., 1 artikul. Triodus kraetschmeri und darüber in der „Farnwedel-
schicht“ der stark disartikulierte Holotyp von Eimerisaurus graumanni und wenige Reste
disartikulierter Dipnoer (Sagenodus) gefunden werden. 

Jakobsweiler-Bank

Abb. 1, 2, 3 

Die Jakobsweiler-Bänke im Gebiet um Dannenfels bestehen aus zwei getrennten Kalkbank-
komplexen mit einem Profilabstand von ca. 10 m. Die obere dieser beiden Bänke ist die
eigentliche Jakobsweiler Bank.

Dieser Fossilhorizont ist seit ca.100 Jahren bekannt (REIS 1921). Das Gesteinsprofil ist an
seiner Typuslokalität auf dem Stahlberg bei Jakobsweiler nicht einsehbar. Nur einzelne
hellgraublau gefrittete, tonige Karbonatplatten lassen sich auf den Ackerflächen oder in
Böschungen sekundär abgelagert auffinden. Von den derzeit zwei einsehbaren Profilen liegt 
das besser aufgeschlossene in beiden Seiten der Straßenböschung zwischen Dannenfels und
Kirchheimbolanden, ca. 400 m NO der Dannenfelsermühle.

Die Jakobsweiler Bank hat eine Mächtigkeit von ca. 60 - 100 cm. Sie besteht aus einem 
hellblaugrauen, im unteren Drittel geschichteten, ansonsten grob gebankten, tonigen Karbonat-
gestein. Das obere Drittel ist meist stark verkieselt und lagenweise mit großen Onkoiden 
angereichert. Im Hangenden und auch im Liegenden der Karbonate befinden sich dunkelrot-
braune siltig-sandige Sedimente ohne Fossilinhalt. 

Fast alle Vertebratenreste stammen aus den untersten 10 cm dieser in diesem Bereich
teilweise recht fein geschichteten Kalkbank. Mehrere Kalkknollenlagen/Suspensionsrinnen mit
vielen 2 bis 5 mm großen Onkoiden finden sich vereinzelt noch bis 15 cm darunter. Diese
Lagen lieferten durch Essigsäureätzung mehrere hundert Einzelzähne von Triodus kraetschmeri
und mehrere Wirbel und Knochen diverser Lepospondylen. Dazu eine große Zahl an
Paläoniscidenschuppen, Acanthodierresten und teilweise in roten Chalzedon umgewandelte
verkieselte Pflanzenreste, Ostrakoden und Carbonicola-Schalen.

Aus den untersten 10 cm der Kalkbank konnten bis heute geborgen werden: Sehr häufig: 
Ostrakoden, Conchostraken und Acanthodes-Reste. Häufig: meist zerfallene Koprolithen von 
Triodus, Zähne von Triodus kraetschmeri und Einzelknochen von kleinen Amphibien. Selten: 
teilartikulierte Reste von Triodus kraetschmeri (Abb. 1) und Eimerisaurus guembeli (Abb. 3 A,B). 
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Letzterer wurde vom Autor in einem nahezu kompletten Exemplar gefunden. Sehr selten:
Einzelknochen größerer „Stegocephalen“. Bemerkenswert sind  noch viele 2 - 5 m breite, stark 
verzweigte ?Wurmbauten oder ?Wurzelrhizomabdrücke in den untersten 20 cm der Kalkbank.
Sie verlaufen vertikal wie auch horizontal und können bis 30 cm weit verfolgt werden. 

Untere Jakobsweiler-Bank

Abb. 2 

Dieser Kalkbankkomplex konnte vom Autor nur dreimal beobachtet werden. In oben erwähnter 
Straßenböschung, bei einem Hausumbau in Jakobsweiler und in Altenbamberg. Keine der 
Lokalitäten ist heute noch zugänglich. Es handelt sich hierbei um eine ca. 40 cm mächtige,
überwiegend homogene, hellgraue Karbonatbank mit cm-dünnen Onkoidlagen. In dieser Bank 
finden sich keine artikulierten Vertebraten, sondern nur Einzelknochen. Aus Ätzrückständen
konnten ausgelesen werden: Häufig sind Zähne von Triodus kraetschmeri, nicht skulptierte
Palaeoniscidenschuppen, Acanthodierreste, Lepospondylenreste und Temnospondylenreste. 
Selten sind 7 mm große Zähne von Xenacanthus sp. (Leitfossil), bezahnte Knochenplatten von
2 - 5 mm (Dipnoer) und schmelzüberzogene, leicht geriefte Einzelzähne von ca. 2 mm Länge.
Desweiteren konnten viele in roten Jaspis umgewandelte und dreidimensional erhaltene 
Pflanzenreste, Ostrakoden und Schalen von Carbonicola sp. geborgen werden. Weitere 
interessante Funde sind zu erwarten, da erst ca. 20 kg Gestein geätzt wurden.

Abb. 1: Triodus kraetschmeri. Jakobsweiler-Stahlberg. coll. Krätschmer.
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Abb. 2: Verbreitungsgebiet:

  1 Katzweiler -Mühle  (40-2) (40-3) A
  2 Hirschhorn (40-4) (40-5) (40-6) D
  3 Dannenfels  (54-2) (54-11) A, B 
  4 Jakobsweiler (54-1) (54-8) (54-9) A

         (54-10) B
  5 Altenbamberg  (27-4) B
  6 Schloßböckelheim /-Tal D
  7 Sobernheim (9-1) C
  8 Winnweiler (55-1) D
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Abb. 3: Eimerisaurus guembeli.  Jakobsweiler-Stahlberg, Jakobsweiler-Bank.
   leg. Krätschmer,  coll. Nat.hist. Mus. Mainz. 
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Fossilhorizonte – Teil 1:     Odernheim Formation  –  Jeckenbach Formation 

Im Liegenden der Jeckenbach-Formation sind dem Autor ca. 15 weitere Fossilhorizonte mit
artikulierten Vertebraten aus über 30 Lokalitäten bekannt. Dazu kommen noch ca. 25 weitere
Seehorizonte mit Fossilbänken aus ca. 50 Lokalitäten mit ausschließlich Vertebratenresten. Aus
diesen ca. 40 Fossilhorizonten und -bänken werden nachfolgend 8 Horizonte näher beschrie-
ben: 3 Horizonte mit artikulierten Vertebraten, 3 Horizonte mit Resten und selten einzelnen
artikulierten Vertebraten und 2 Horizonte (Bänke) mit ausschließlich Resten von Vertebraten. 
Die meisten anderen Fossilhorizonte können nur unzureichend korreliert werden, da oft nur ca.
1 m² Fundschicht durchsucht worden sind. In diesem Bereich gibt es allerdings noch eine ganze 
Reihe hochinteressanter Fossilhorizonte mit artikulierten Xenacanthiden, Acanthodiern,
Paläonisciden, Amphibien und Insekten, die aus speziellen Gründen noch nicht beschrieben
werden können. 

Relsberg-Fossilhorizont
Abb. 4, 5, 6, 7, 8

Die exakte stratigraphische Position dieses Fossilhorizontes ist dem Autor unbekannt. Er dürfte 
sich allerdings im Bereich der mittleren bis oberen Lauterecken-Fm. befinden. Von diesem 
Fossilhorizont sind an der Typuslokalität bei Relsberg ca. 25 m² Fundschicht der oberen Haupt-
fossilschicht durchsucht worden. Der untere Bereich liegt bei ca. 1 m² durchsuchter Schicht.
Weitere, mit dieser Lokalität korrelierbare Fundstellen, sind dem Autor nicht bekannt.

Bei dem gesamten einsehbaren Schichtpaket handelt es sich um ca. 3 m grob geschichte-
te, in der oberen Fossilfundschicht auch fein geschichtete, hellgraugrüne, gefrittete Tonsteine.
Unterlagert wird dieses Schichtpaket von Intrusivia. Dieser Horizont ist östlich Relsberg auf über
20.000 m² nur wenige Meter unter der Erdoberfläche anstehend.

An der Typuslokalität lagern unter der Grasnarbe ca. 100 cm hellgelbgraugrüne, siltige 
Tonsteine, grob geschichtet mit einzelnen Acanthodes-Stacheln. Darunter folgt die Hauptfossil-
schicht von ca. 20 cm. Zuoberst befindet sich eine ca. 5 cm mächtige, feinlaminierte Schicht, die
häufig teilartikulierte bis disartikulierte Skelette von Xenacanthus sp. (ca. 10 Expl.) (Abb. 4) und 
seltener sehr große disartikulierte Triodus sp. (ca. 3 Expl.) (Abb. 7) führt. Weitere Funde waren
disartikulierte Teile (Rippen/Wirbel) eines sehr großen Stegocephalen. Unterlagert wird diese
Schicht von einem ca. 15 cm mächtigen Schichtpaket aus feinlaminierten, hellblaugrauen
gefritteten Tonsteinen aus dem 2 relativ gut artikulierte Xenacanthidenskelette und ein kleines
Amphib (Abb. 5, 6) unbekannter Familienzugehörigkeit stammen. Aufgrund des ungeteilten
Postparietale wird vermutet, dass es sich hierbei um das „Missing Link“ zu den rezenten 
Fröschen und Kröten handeln könnte (derzeit in Bearbeitung). Darunter folgen ca. 2 m
geschichtete blaugraue, gefrittete Tonsteine homogenen Aussehens. Aus diesem Schichtpaket
konnten 2 gut artikulierte, größere Körperteile von Xenacanthiden geborgen werden. Ca. 30 cm
über der Basis (Intrusivia) befindet sich ein wenige Zentimeter mächtiger Bereich mit
Geodenbildungen, in dem sich recht häufig artikulierte Acanthodier von ca. 15 - 20 cm
Körperlänge finden. Aus diesem Bereich stammt auch ein einzelner Branchiosaurier. Im 
gesamten Profil sind Acanthodierreste von kleinwüchsigen Individuen recht häufig. 

7

05-09139_kraetschmer  16.09.2005  10:28 Uhr  Seite 8



Abb. 4: Xenacanthus cf. meisenheimensis (70 cm). Relsberg.  leg. Krätschmer,  coll. Güttler
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